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Hakim, Hausmeister der ägyptischen Botschaft erzählt beim Reinigen der 
Botschaftstreppe einem jungen Mann, der ihn nach dem hundertsten Namen Allahs 
fragt: nur neunundneunzig Namen könne er nennen, doch sei ihm, dank Allah, auch 
der hundertste bekannt. Er war einst von einem Essen beim Imam von Alamut 
zusammen mit der Tochter des Imams, Fatime, als einziger mit dem Leben davon 
gekommen, da Allahs Stimme ihn vor dem Genuss des Festbratens gewarnt hatte. 
Auf Allahs Befehl ging Hakim nach Paris, um den Schuster Dupont nach dem 
hundertsten Namen Allahs zu fragen. Doch Dupont starb nach dem Anmessen ein 
Paar schöner grüner Schuhe, ohne den Namen zu nennen. Allah wies Hakim auf 
weitere Stationen: an Janine im Fischrestaurant, an Mademoiselle Ninon. Doch außer 
einem meisterhaften Kalbsbraten und einer Liebesnacht erreichte Hakim nichts. 
Fatime war, ehe Hakim unverrichteter Dinge zu ihr zurückkehrte, Putzfrau in der 
ägyptischen Botschaft geworden. Sie besorgte ihm die Hauswartsstelle. Hakim fiel 
plötzlich ein, dass Allah wohl doch nicht gelogen habe, dass vielmehr seine 
Erlebnisse - die Schuhe, der Kalbsbraten, die Liebesnacht - in Wirklichkeit 
Übersetzungen des hundertsten Allahnamens gewesen sind. Seither sah er in allem 
Schönen und Guten den Namen des Propheten, zuletzt setzt er ihn täglich gleich mit 
dem Glanz der Botschaftstreppe. 

Günter Eich hat in seinem Hörspiel "Allah hat hundert Namen" sein Lieblingsmotiv 
von der Suche nach dem letzten Sinn des Lebens wieder aufgegriffen. Die Suche 
Hakims nach dem hundertsten Namen Allahs, nach jenem Wort, das Wesen und 
Geheimnis der Welt entschlüsselt, gestattet sich zu einer Irrfahrt von anmutiger 
Paradoxie. Sie bringt durch wechselndes Milieu von Orient und Okzident reizvolle 
Kontraste ins Spiel und führt schließlich zu einer Lösung, die nicht nur anmutig ist, 
sondern auch von hintergründiger Listigkeit. 
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